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PATTAYA – DAS WELTBERÜHMTE SEEBAD

P
attaya ist ein bedeutendes Seebad in 

Südostasien. Vielleicht das bedeutendste. 

Touristen aus aller Welt kommen hierher, um 

ihren Traumurlaub zu erleben. Auf der ITB, 

der Internationalen Tourismusbörse in Berlin, 

wird Pattaya als eines der saubersten und 

gepflegtesten Urlaubsresorts weltweit vermark-

tet. Wunschdenken oder Hochstapelei? Regie-

rung und Stadtverwaltung tun jedenfalls alles, um 

dem guten Ruf von Pattaya (oder was sie dafür 

halten) gerecht zu werden. Irgendwann einmal. 

Aber das kann noch lange dauern. Lesen Sie 

dazu unsere Reportage über die Thappraya Road

auf den Seiten 20 und 21.
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Pattaya - Nicht nur wegen schöner Dinge weltberühmt

Seit Jahren fahre ich jeden 
Morgen von der Beach-

Road in Jomtien in die Innen-
stadt von Pattaya und abends 
wieder zurück. Dazu benutze 
ich die umweltfreundlichen und 
preiswerten Baht-Taxis, und das 
bedeutet: Zwei Mal täglich 
über die Thappraya Road, die 
Hauptverbindungsstraße zwi-
schen der Stadt und Jomtien. 
Diese Straße, die mich an einen 
löchrigen Schweizer Käse erin-
nert, konnte es schon immer 
mit den Rumpelpisten von 
Laos aufnehmen, aber was zur 
Zeit hier passiert, spottet jeder 
Beschreibung.

Schon seit Jahren soll diese 
Straße verbreitert werden. Vor 
über einem Jahr begannen die 
ersten zaghaften Arbeiten, die 
immer wieder von längeren 
Pausen unterbrochen wurden. 
Seitdem zieren zahllose, nur 
unzureichend abgesicherte Bau-
stellen diese „Touristen-Attrak-
tion“. Warum aber ausgerechnet 

– müssen sich auf die Fahr-
bahn begeben, wo Schlaglöcher 
zum lebensgefährlichen Sla-
lomlauf zwingen. Motorrad-
fahrer schlängeln sich durch 
dieses halsbrecherische Laby-
rinth, und die Baht-Taxi-Fahrer  
beweisen Prof i-Rallyefa hrer-
Qualitäten. Aber nicht nur für 
alte und gebrechliche Passagiere 
ist diese Tour eine Zumutung, 
sondern für jeden Rücken.

Vor einigen Tagen, nach dem 
hoffentlich letzten großen Wol-
kenbruch dieser Regenzeit, 
verließ ich kurz vor der Abzwei-
gung zur Third Road das Baht-
Taxi. Ich hielt es einfach nicht 
mehr aus. Der Fahrer hatte 
es offensichtlich darauf ange-
legt, unserem „Schumi“ Konkur-
renz zu machen. Mein Rücken 
schmerzte, wie schon lange nicht 
mehr, und ich hatte Mühe, 
mich aufrecht zu halten.

Vor seinem Haus, das für die 
Straßenverbreiterung bis an die 
Frontmauer freigebaggert war 
und so aussah, als ob es jeden 
Augenblick in sich zusammen-
brechen würde, sah ich einen 
älteren Thai, dem der Galgen-
humor im Gesicht stand. 

„Warum?“ fragte ich und wies 
auf das Chaos vor ihm. 

Er antwortete: „Damit die 
Farangs endlich mal Thais bei 
der Arbeit zusehen können.“ 
Und mit einem grinsenden 
Lächeln fügte er hinzu: „Die 
glauben doch, dass alle Thais 
Faulenzer sind. Jetzt beweisen 
sie ihnen mal das Gegenteil.“

Aha! Ich schaute mich um. 
Von den etwa zwanzig Arbei-
tern, die sich in meinem 
Gesichtsfeld aufhielten, saß die 
Hälfte herum und träumte. 
Wahrscheinlich von einer Renn-

strecke wie am Hockenheim-
ring, vielleicht aber auch von 
einem besseren Leben.

Ich half dem älteren Thai 
vorsichtig auf die Straße, das 
heißt, eigentlich stützten wir uns 
gegenseitig. „Morgen bekomme 
ich eine kleine Holzleiter“, sagte 
er, „dann komme ich leichter 
in mein Haus.“  Wir gingen 
ein paar Schritte bis zu einem 
quer über die Straße gebauten 
Abflussgraben, der mit einem 
tiefer gelegenen Gitter abgedeckt 
war. Nur im Schritttempo konn-
ten Fahrzeuge ihn passieren. 
Aber jetzt, nach dem heftigen 
Regenguss, war er überflutet. 
Wer diese Gefahrenquelle nicht 
kannte, war dran: Wir hörten 
zahlreiche Flüche von Auto- 
und Motorradfahrern. Der ältere 
Thai grinste immer noch: „Hier 
sind Unfälle, Stürze und 
Achsenbrüche an der Tagesord-
nung.“ Ich wurde Zeuge davon. 
Innerhalb kürzester Zeit blie-
ben einige tiefergelegte Wagen 
mit demoliertem Unterboden 
liegen. Wir halfen, so gut 
wir konnten, sie an die Seite 
zu schieben. Im Nu waren 

Die Thappraya Road von der Bali-Hai-Überführung aus  
fotografiert. Noch immer zwängen sich Fahrzeuge auf der 
alten, staubigen Spur von und in Richtung Jomtien.

Die ausgediente Bushalte-
stelle lockt Fussgänger gera-
dezu an, in die Kanalisation 
zu fallen.

Was sich der Ladenbesitzer 
wohl zum neuen Fahrbahn-
niveau denkt?
Abschleppwagen von der 
nächstgelegenen Reparaturwerk-
statt zur Stelle. Ich fragte 
mich, ob die wohl für diese 
Autofalle eine „Kommission“ 
bezahlt hatten.

Die meisten Verkehrsteilneh-
mer kannten dieses Hindernis 
schon, stoppten und versuch-
ten es vorsichtig zu überqueren. 
Ich nutzte diese Gelegenheit, 
die Fahrer nach ihrer Meinung 
zu dieser Situation zu fragen. 
Die schlimmsten Antworten 
verschweige ich vorsichtshal-
ber, denn eine Veröffentlichung 

jetzt, zum Beginn der Haupt-
saison, diese Straße über weite 
Strecken aufgerissen wird, gehört 
wohl zu den dunklen, 
unerforschlichen Geheimnissen 
Asiens.

Die Fußwege – sofern über-
haupt vorhanden – sind an 
vielen Stellen eingeschlagen, 
darunter gähnen stinkende 
Abwasserkanäle. Die Fußgänger 
– sofern nicht lebensmüde 
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Einkaufen mit Blick auf Klongs
In Pattaya hat der „Schwimmende Markt“ eröffnet 

Pattayas neues Ausf lugsziel 
hat zu Loy Krathong seine 

Bewährungsprobe bestanden. 
Tausende Thais und Ausländer 
erkundeten abends den „Floa-
ting Market“ und staunten über 
die Vielzahl der Geschäfte. Auf 
einer Fläche von 23 Rai ent-
stand an der Sukhumvit Road 
ein „schwimmendes“ Einkaufs-
zentrum.

Breite Stege, die die Bezeich- 
 nung Walking Street erhielten, 
führen die Besucher an den 
Läden vorbei und von einem 
hölzernen Pavillon zum nächs-
ten. Angeboten werden Waren 
aus vier verschiedenen Regionen 
des Landes: aus dem Norden, 
Süden, Osten und Zentralthai-
land. Ein Grossteil der Pro-
dukte ist handgearbeitet und 
stammt aus OTOP-Werkstätten 

Anheimelnde Atmosphäre beim abendlichen Bummel über 
den „Schwimmenden Markt“.

(One Tambon, one Product): 
Bekleidung, Weine, Korbflecht-
arbeiten, Holzwaren, Möbel, 
Souvenirs und vieles mehr.

Auf den Klongs fahren kleine 
Boote, in denen vorwiegend 

Frauen sitzen und Früchte sowie 
kleine Speisen verkaufen. Touri-
sten können im Anfang Novem-
ber eröffneten „Schwimmenden 
Markt“ selbst eine Bootsfahrt 
unternehmen. Ein Ticket kostet 

200 Baht und gilt für vier Per-
sonen in einem Boot.

Ein grosses Restaurant, klei-
nere gastronomische Betriebe 
und Cafés sowie ein Museum 
mit einer hinduistischen Gott-
heit bereichern das Angebot. 
Auf den Bühnen sind für die 
vier Regionen typische kultu-
relle Darbietungen geplant. 

Mit seiner neuen touri-
stischen Attraktion möchte 
der Betreiber Thais und 
Ausländern Kultur, Tradition, 
überliefertes Handwerk sowie 
Alltag und Lebensweise an den 
Gewässern des Landes näher 
bringen.

Pattayas Floating Market 
befindet sich an der Sukhum-
vit Road in Richtung Sattahip, 
direkt am Ortausgang. 

würde zweifelsfrei meine Aus-
weisung aus diesem Land zur 
Folge haben. Aber einige andere 
Bemerkungen erscheinen mir 
trotzdem aufschlussreich.

Ein englischer Rentner, der 
in einer der View-Talay-Kaser-
nen residiert, sagte: „Die haben 
im letzten halben Jahr so gut 
wie nichts getan, und jetzt 
fangen sie plötzlich wieder an. 
Die spinnen doch!“

Ein deutscher Insider aus 
Bremen verriet mir: „Die Ver-
breiterung der Straße bringt 
überhaupt nichts, weil das 
Nadelöhr am Anfang und am 
Ende nicht aufgelöst werden 
kann. In Zukunft wird man 
die Staus nicht mehr in Vie-
rer-, sondern in Sechserreihen 
bewundern können.“

Ich wagte einen vorsichtigen 
Einwand und sagte: „Aber der 
Verkehr wird immer mehr. Da 
muß man doch was tun.“

„Klar“, antwortete der „Bes-
serwessi“, aber vorher muß 
man den Verstand einschalten. 
Das wurde in diesem Fall ein-
fach vergessen..“

Aus einem vorüberfahrenden 

Bus hörte ich die Reiseleiterin 
ins Mikrophon f löten: „Meine 
Damen und Herren, diese 
Straße wurde vor wenigen 
Tagen von schweren Monsun-
Unwettern verwüstet. Aber wie 
Sie sehen, man arbeitet schon 
mit Hochdruck daran, dass 
die Schäden in Kürze behoben 
sein werden.“

Na, toll! Mein Glauben an 
dieses bedeutende, an dieses 
bedeutendste Seebad Südosta-
siens wird immer wieder aufs 

Neue erschüttert. Und ich 
habe noch immer die Worte 
des älteren Thais im Ohr, 
der sagte: „Wenn die Thapp-
raya-Road vielleicht in zwei 
Jahren fertig ist, dann wird sie 
natürlich wieder aufgerissen, 
damit die Elektrokabel unter-
irdisch verlegt werden können. 
Die Pläne dafür liegen schon 
seit langem im Rathaus.“

Nun, ich denke, das hält die 
Bauwirtschaft am Leben und 
die Arbeitslosenrate niedrig.

Übrigens: Ich schreibe diese 
Zeilen im Bangkok-Pattaya-
Hospital, wo ich seit gestern 
mit einem Bandscheibenvorfall 
und einem ausgerenkten Hals-
wirbel liege. Sie wissen schon: 
Ein wild gewordener Baht-Taxi-
Fahrer.

Eben brachte die Schwester 
mir meine Medizin. „Zwei Mal 
täglich“, sagte sie.

„Was? Zwei Mal täglich die 
Thappraya? Nein!“ schrie ich, 
„nie wieder!“

Und seitdem will eine Frage 
nicht mehr aus meinem Kopf: 
Wer verdient eigentlich alles 
an diesem erbärmlichen 
Straßenzustand der Thappraya?

(ce-eff)

Nur ein Farang wird bei diesem Bild an etwas Schreckliches 
denken. Fahrzeuglenker sowie Fussgänger sind schutzlos 
Gefahren ausgesetzt, die sehr einfach zu beseitigen wären!

Schwere Baumaschinen sor-
gen wieder einmal für etwas 
neue Hoffnung, dass die 
Strasse doch bald einmal 
wirklich fertig wird. 


